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den führt der Vf. aus , daß auch Stanis law Augus t die Unifizierung dieser Provinz 
n ich t durchse tzen konn te , wofür vor allern die sich s tändig verschär fende innere 
Krise der Adels republ ik veran twor t l ich war. Das zeigte sich in der von Ruß land 
u n d P r e u ß e n un te r s tü tz ten Dis s iden tenbewegung , die sich in ve r sch iedenen 
Konfödera t ionen z u s a m m e n s c h l o ß , von denen hier die Thorne r e r w ä h n t sei, die 
die völlige A u t o n o m i e des Königl ichen P r e u ß e n u n d die U m g e s t a l t u n g der 
Adels republ ik in eine lose Födera t ion dreier prak t i sch unabhäng ige r Gebiete , 
d. h. der Krone Polen , des Großfü r s t en tums Li tauen u n d des Königl ichen Preu-
ßen, forderte. Im Gegensatz dazu verfolgte der p reuß i sche Genera l landtag in 
Graudenz e inen gemäßig te ren Kurs u n d begnüg te sich mit einer we i tgehenden 
Se lbs tverwal tung der Provinz, wobei er sogar berei t war, einige 1764 in Polen 
e ingeführ te Reformen, z. B. die E r r i ch tung einer Schatz- u n d einer Kr iegskom-
mission, zu akzept ieren. 

Absch l i eßend be leuchte t der Vf. die Auswi rkungen der Barer Konfödera t ion — 
sie woll te die russ i sche Vorherrschaf t in der Adels republ ik besei t igen u n d die 
Alleinherrschaft der ka tho l i schen Religion in Po len wiederhers te l len — auf die 
pol i t ische Bewuß t se in sb i l dung im Königl ichen P reußen . Sie besch leunig ten 
nach Ans ich t des Vfs. n icht nu r den Unif izierungsprozeß, sondern ver lager ten 
diesen auch auf e ine ande re Ebene . Die rücks ichts lose In te rvent ion der Russen 
u n d die auf A n o r d n u n g Fr iedr ichs des Großen erfolgte Er r i ch tung eines „cordon 
sanitaire", der das Königl iche P r e u ß e n vom übr igen poln ischen Gebie t ab t renn te , 
ha t ten d e m Adel dieser Provinz vor Augen geführt, daß die Souveräni tä t der 
Adels republ ik prak t i sch n ich t m e h r exist ierte. Er verzichtete daher anges ichts 
dieser Verhäl tn isse auf die Verfolgung seiner au tonomis t i schen Ziele u n d m a c h t e 
die Wiederhers te l lung der Se lbs tändigkei t Po lens zur R ich t schnur seines Han-
delns . Der Vf. zieht daraus das Fazit, daß mit der Barer Konfödera t ion eine 
t iefgehende Bewuß t se in sve rände rung von großen Teilen des pommere l l i schen 
Adels verknüpf t sei. An die Stelle des bisher igen Prov inzpa t r io t i smus t ra t n u n 
ein a l lgemeiner poln ischer Pa t r io t i smus . Dieser These k a n n j edoch der Rezen-
sent n ich t une ingesch ränk t zus t immen . Die Barer Konfödera t ion war von den 
poln ischen nat ionalen B e w e g u n g e n des 19. J h s . noch sehr wei t entfernt u n d 
en tbeh r t e des Rückha l t s weiter Kreise der Bevölkerung . Sie verscherz te sich 
überd ies alle Sympa th ien , als ihre A n h ä n g e r im November 1771 einen Anschlag 
auf den poln ischen König ve rüb ten , der i hnen al lerdings nach kurzer Gefangen-
schaft wieder e n t k o m m e n konn te . Die von den Konföder ier ten be t r i ebene 
U n t e r d r ü c k u n g n ich tpoln ischer Bevölkerungste i le , vor al lem der Deu t schen u n d 
J u d e n , war gleichfalls n ich t dazu angetan, sie als Pa t r io ten u n d Verfechter der 
Freihei t e rsche inen zu lassen. 

Diese B e d e n k e n k ö n n e n indes den großen Wert der vor l iegenden Pub l ika t ion 
für die Er forschung einer „dunk len" P h a s e der wes tp reuß i schen u n d poln ischen 
Gesch ich te nicht schmälern . Als nützl ich erweist sich n ich t nu r das detail l ierte 
Personenreg is te r — ein Or t s index fehlt leider —, sondern auch die Zusammenfas -
sung der Ergebn i sse in deu t sche r Sprache , w o d u r c h diese e inem bre i teren Leser-
kreis zugängl ich gemach t werden . 

Berl in Stefan H a r t m a n n 

Zur Problematik „Preußen und das Reich". Hrsg. von Oswald H a u s e r. (Neue 
F o r s c h u n g e n zur b r andenburg -p reuß i schen Geschichte , Bd. 4.) Böhlau Ver-
lag. Köln, Wien 1984. VIII, 370 S. 

Ledigl ich zehn Bei t räge des B a n d e s b e h a n d e l n die P rob lema t ik „Preußen— 
Reich". Die übr igen drei von Got thold R h o d e , Richard B r e y e r u n d Pau l 
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H e i n s i u s haben ande re T h e m e n zum Gegens tand . Die U n t e r s u c h u n g des viel 
d i skut ie r ten und in se inen Ergebn issen sehr kon t roversen P rob l ems „ P r e u ß e n 
und das Reich" stellt ein For schungspro jek t der P r e u ß i s c h e n His tor ischen Kom-
mission dar. Die im vor l iegenden Band veröffentl ichten Bei t räge b e r u h e n auf 
Vorträgen, die auf den Tagungen der P reuß i schen His tor ischen Kommiss ion in 
Berl in gehal ten worden sind. 

Zunächs t be leuchte t Walther H u b a t s c h (S. 1-12) die h is tor ische Ste l lung 
P r e u ß e n s im alten Reich u n d k o m m t hier zu d e m Ergebnis , daß der Hohenzol-
lernstaat ke ineswegs ein von Willkür regierter, s ich selbst isol ierender, e iner 
egois t ischen Staa ts räson folgender Teil des Heil igen Römischen Reiches gewesen 
ist, sonde rn d iesem gegenüber als d e m legi t imen übe rgeo rdne t en Ganzen eine 
große Veran twor tung empfunden hat. Auch die Kön igswürde bedeu te t e hier 
ke ine Veränderung , weil sie auf d e m v o m Kaiser er lassenen Kron t r ak t a t be ruh te , 
der Fr iedr ich I. u n d seinen Nachfolgern eine Reihe von Pfl ichten gegenüber d e m 
Reich auferlegte. Keiner der p r e u ß i s c h e n Mona rchen n a h m diese Verpfl ichtun-
gen so erns t wie Fr iedr ich Wilhelm L, der sich d e m Kaiser gegenübe r in e inem 
Vasal lenverhäl tn is fühlte, aus d e m er sich n ich t lösen wollte. A u c h Fr iedr ich der 
Große stellte trotz seines Konfliktes mi t Österreich die re ichsrecht l ichen B indun-
gen P r e u ß e n s n iemals in Frage. So w u r d e n in H u b e r t u s b u r g 1763 der Westfäli-
sche Fr iede von 1648 u n d alle ande ren Ver fassungse inr ich tungen des Reiches 
bestät igt . 

Mit d e m Herzog tum P r e u ß e n u n d H a b s b u r g 1525 bis 1568 beschäft igt sich 
Ant jekathr in G r a ß m a n n (S. 13-34). Im Mi t t e lpunk t s teht hier das Verhäl tnis 
Herzog Albrechts zu Kaiser KarlV. , das du rch die Säkular i s ie rung des Ordens-
staates u n d die lehnsrecht l iche Unters te l lung des Herzogs un te r die Krone Po-
lens belastet war. Bis zum E n d e seines Lebens m u ß t e Albrecht u m die Besitzsi-
che rung seines Herzog tums kämpfen , die du rch viele kaiser l iche M a ß n a h m e n , 
u .a . du rch die V e r h ä n g u n g der Reichsacht u n d E r n e n n u n g e n von Adminis t ra to-
ren des Hochmei s t e r amts in P r eußen , bed roh t war. Albrecht meis te r te die kriti-
sche Lage vor allem d u r c h sein großes takt i sches Geschick , das ihn n a c h allen 
Sei ten offen sein ließ, u n d dank der für ihn güns t igen pol i t i schen Konstel la t ion, 
z .B. der anha l t enden Türkengefahr u n d d e m Gegensa tz zwischen d e m Kaiser 
u n d den pro tes tan t i schen Fürs ten . 

Im folgenden geht Michael S t ü r m e r (S. 35-48) der Frage nach, ob es im 
deu t schen Kaiserre ich nach 1871 eine poli t ische Kul tu r oder zwei gegeben habe . 
Er k o m m t hier z u m Sch luß , d a ß P r e u ß e n den deu t schen Nat ionals taa t n u r in 
seinen Ins t i tu t ionen über lebte , als geistige Forma t ion u n d pol i t ische Kul tu r 
j edoch in d iesem aufging. Richard D i e t r i c h (S .49-82) un t e r such t das Verhält-
nis P reußen—Reich un te r den Ges i ch t spunk ten des Födera l i smus , Un i t a r i smus 
u n d Hegemon ia lgedankens u n d zeigt dabei , daß B i smarck in der Verfassung des 
N o r d d e u t s c h e n B u n d e s von 1867 u n d des Deu t s chen Reichs von 1871 allen 
diesen Pr inzipien in F o r m eines K o m p r o m i s s e s R e c h n u n g zu t ragen suchte . Die 
Verfassung war indes — wie es den äuße ren Ansche in ha t te — nicht eine s ta t ische 
Größe, sondern ha t t e e inen d y n a m i s c h e n Charakter , der in e inem zwar langsamen, 
aber unaufha l t samen Prozeß der Versch iebung der von B i smarck geschaffenen Ge-
wichte s ichtbar w u r d e u n d für den eine stete Wand lung in R ich tung auf e ine 
pa r lamenta r i sche Verantwor t l ichkei t des Reichskanzlers bzw. der Reichsregie-
rung ein Beispiel ist. 

Das in der Ins t i tu t ion des Bundes ra t s s ich tbare Verhäl tnis zwischen den Bun-
dess taa ten u n d d e m Reich behande l t Walther Pe t e r F u c h s (S. 83-104). Wie der 
B u n d e s t a g in Frankfur t zwischen 1815 u n d 1866 war der B u n d e s r a t der Bis-
m a r c k s c h e n Reichsverfassung eine Konferenz von Bevol lmächt ig ten der Einzel-
29 
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Staaten, die auf Weisungen ihrer Landeshe r r en handel ten . Der B u n d e s r a t reprä-
sent ier te das föderative E lemen t in der Reichsverfassung, das du rch seine Be-
ze ichnung als obers tes Organ des Reiches nachdrück l i ch un te r s t r i chen w u r d e . 
D u r c h die P r e u ß e n dar in zus t ehenden 17 S t i m m e n (von insgesamt 58) w u r d e n 
dessen Hegemonie u n d persönl iche Machts te l lung in d iesem G r e m i u m gewahrt . 

H e l m u t h C r o o n (S. 105-154) schi ldert die Anfänge der Par lamenta r i s i e rung 
im Reich u n d die A u s w i r k u n g e n auf P r e u ß e n . Im Gegensatz zum Reichs tag 
waren im p reuß i schen Abgeo rdne t enhaus die Konserva t iven die m a ß g e b e n d e 
Par te i . Die b e s t i m m e n d e Persönl ichke i t war hier in den J a h r e n 1903 bis 1918 der 
Frak t ionsvors i t zende der Konserva t iven v. H e y d e b r a n d u n d der Lasa, der in 
Wirkl ichkei t zur S t ä rkung des pa r l amenta r i schen Sys t ems bei t rug, i n d e m er 
n ich t die Macht der Krone, sondern die der im P a r l a m e n t h e r r s c h e n d e n Par te i 
s tärkte . Im Ers ten Weltkrieg m e h r t e n sich die S t i m m e n in der Reichsreg ierung 
u n d im Reichstag, die in P r e u ß e n die Bese i t igung des z u n e h m e n d als anachroni -
st isch e m p f u n d e n e n Dre ik lassenwahl rech ts forderten. Der im A n h a n g abge-
d ruck t e Ber icht ü b e r die Si tzung des Kronra t s vom 9. Ju l i 1917 veranschaul ich t 
die gegensätz l ichen S t a n d p u n k t e der Minister in der p reuß i schen Wahlrechts-
frage. Es dauer te indes noch länger als ein Jahr , bis das p reuß i sche Abgeordne-
t e n h a u s un te r d e m Druck der Kriegslage die Einführung des a l lgemeinen u n d 
gleichen Wahlrechts in P r e u ß e n beschloß . Der wenig spä te r erfolgte Z u s a m m e n -
b ruch des Deu t s chen Reiches ve rh inder te j edoch die Ausführung dieses Be-
schlusses , der erst im p reuß i schen L a n d t a g der Weimarer Zeit verwirkl icht 
w e r d e n konn te . 

Lo tha r G a l l (S. 155-164) be leuchte t d ie V e r k l a m m e r u n g P r e u ß e n s mi t dem 
Reich a m Beispiel der Doppel funkt ion B i smarcks als deu t sche r Reichskanzler 
u n d p reuß i scher Minis terpräs ident . Er widerspr ich t hier der These Sebas t ian 
H a f f n e r s , daß P r e u ß e n 1871 faktisch im Reich aufgegangen sei, u n d bezieht 
sich auf Bismarck , für den P r e u ß e n zeit seines Lebens „eine im Kern unange ta -
stete u n d unve rände r t e h is tor ische u n d poli t ische Reali tät" war. B i smarck sah im 
Verhäl tnis P reußen—Reich ke inen wirkl ichen Widerspruch, sondern be t rach te te 
es als Möglichkeit , „poli t ische u n d gesellschaftl iche Machtpos i t ionen so gegen-
e inander auszubalancieren , daß die Vorrangs te l lung der Krone u n d der mon-
arch ischen Exeku t ive gewahr t bl ieb". 

Walther H u b a t s c h (S. 165-180) gibt e inen Überb l ick übe r das p reuß i sche 
S taa t smin i s te r ium von Bismarck bis zum E n d e der Monarchie . Mit Rech t heb t er 
hervor, daß der Übergang P r e u ß e n s in das Deu t sche Reich in e inem vielschichti-
gen Prozeß erfolgte, der in den V e r ä n d e r u n g e n der Ve rwa l tungskompe tenzen 
s ichtbar wird. Bei d e m kollegialisch organis ier ten S taa t smin is te r ium ist bis zum 
E n d e der Amtszei t B i smarcks eine deut l ich e r k e n n b a r e Schwerpunk tve r l age rung 
auf die Reichs ins t i tu t ionen hin festzustellen. In der Folgezeit k o n n t e zwar das 
S taa t smin i s te r ium seine Befugnisse wieder b e d e u t e n d erweitern, die Verschie-
b u n g des Kräf teverhäl tnisses zuguns ten der p r euß i schen P a r l a m e n t e u n d des 
Reichstags w u r d e dadu rch aber n icht aufgehalten. Im Ers ten Weltkrieg zeigte 
sich in e inem nie geahn ten Maß die Durchse t zung der Reichse inhei t gegen die 
par t iku laren In teressen . Das S taa t smin i s te r ium besch ränk te sich in dieser Zeit 
auf Rout inearbe i ten u n d hielt sich selbst in der Wahlrechtsfrage zurück. 

Die mil i tär ische K o m p o n e n t e im Verhäl tnis P reußen—Reich behande l t Fried-
r ich-Christ ian S t a h l s Bei t rag „Preuß i sche Armee u n d Reichsheer 1871-1914" 
(S. 181-246). Während die p reuß i sche A r m e e vor 1866 eine „rein p reuß i sche" war, 
umfaß te sie nach der B i ldung des N o r d d e u t s c h e n B u n d e s auch die T r u p p e n der 
nörd l ich des Mains gelegenen deu t schen S taa ten mit A u s n a h m e der sächs ischen 
u n d b raunschweig i schen Verbände . Nach 1871 en t s t and das deu t sche Reichs-
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heer, das d e m Oberbefehl des Kaisers un te rs tand , a l lerdings wegen der Bayern , 
Wür t t emberg u n d Sachsen bewil l igten Reserva t rech te kein einhei t l iches Bild bot. 
Der Bei t rag vermit te l t viele Informat ionen übe r die S tä rke u n d Gl iederung des 
Reichsheers - P r e u ß e n ha t te da ran e inen Anteil von übe r 75 Prozent - , die 
F u n k t i o n e n des p reuß i schen Kr iegsminis te r iums , den G r o ß e n Genera ls tab , die 
1868 geschaffene Landes-Ver te id igungskommiss ion , die Zent ra l ins t i tu t ionen der 
Waffengat tungen u n d übe r die Z u s a m m e n a r b e i t zwischen den d e m Reichsheer 
angehörenden deu t schen Kont ingen ten . 

In d e m Bei t rag „Gerd Eilers u n d Kul tusmin i s te r E i chhorn" (S. 247-298) be-
t rachte t Fr iedr ich Wilhelm K a n t z e n b a c h einen wicht igen Aspek t der Ära 
König Fr iedr ich Wilhelms IV. u n d seines Minis te r iums. Der aus d e m Oldenburg i -
schen s t a m m e n d e Eilers w u r d e 1840 in das p reuß i sche Minis ter ium der geistli-
chen u n d Unte r r i ch t sange legenhe i ten berufen u n d verbl ieb dor t bis z u m 1848 
erfolgten Sturz E ichhorns . Er befürworte te im ki rchl ichen Bereich die Unionspo-
litik u n d ha t t e Anteil an der von Fr iedr ich Wilhelm IV. angereg ten Deu t s chen 
Evangel i schen Kirchenkonferenz , die j edoch im Hinbl ick auf e ine zu e r r i ch tende 
Nat iona lk i rche ke ine Ergebnisse b rach te . 

Die Rolle P r e u ß e n s be im poln i schen Novemberauf s t and von 1830/31 schi lder t 
Got thold R h o d e (S. 299-330). Während die po ln ische Auf s t andsbewegung ge-
gen das übe rmäch t ige Zarenre ich im west l ichen Aus land u n d in den süddeut -
schen S taa ten viele S y m p a t h i e n weckte , was in den „Polen l iedern" Gril lparzers, 
P la tens u n d Uh lands s ichtbar wird, be t rach te ten P r e u ß e n s He r r s che rhaus u n d 
Regierung die Vorgänge in Kongreßpo len mit ande ren Augen. Z u n ä c h s t war Zar 
Nikolaus I. du rch seine Ehe mit Pr inzess in Charlot te , einer Tochte r der Königin 
Luise , mit den Hohenzol lern dynas t i sch v e r b u n d e n . A u ß e r d e m war P r e u ß e n 
durch den Besitz des Großhe rzog tums Posen von allen Ve rände rungen im Sta tus 
des russ i schen Königre ichs Po len unmi t t e lba r betroffen. Die deut l iche Sympa-
thie des Posene r po ln ischen Adels für den Aufstand, die sich in se inem verstärk-
ten E n g a g e m e n t in der Insur rek t ion n iederschlug , vertiefte die Besorgnisse Ber-
lins. Wie der Vf. aufzeigt, k o n n t e P r e u ß e n gegenüber d e m Aufs tand drei ver-
sch iedene Ha l tungen e innehmen : 1. Un te r s tü t zung der Insurgen ten , was n u r von 
wenigen, z. B. d e m Major im Genera ls tab Kar l Wilhelm Fre ihe r rn von Willisen, 
befürworte t wurde ; 2. mil i tär ische Hilfe für R u ß l a n d - ein solcher Schr i t t hä t t e 
P r e u ß e n noch s tärker an R u ß l a n d gefesselt - u n d 3. B e w a h r u n g der Neutral i tä t . 
In Berl in en tsch ied m a n sich für den letzteren Kurs u n d e rhöh te d u r c h Verstär-
k u n g der in den Ostprovinzen s ta t ionier ten Armeekorps die Grenzs icherung 
gegen Polen . Nach a u ß e n b e k u n d e t e m a n volle Ü b e r e i n s t i m m u n g mit P e t e r s b u r g 
u n d traf M a ß n a h m e n , u m das E indr ingen poln ischer Abte i lungen in p reuß i sches 
Gebiet zu un te rb inden . Welche B e d e u t u n g P r e u ß e n der Auf s t andsbewegung 
be imaß , zeigte sich Anfang März 1831 in der B i ldung einer „ B e o b a c h t u n g s a r m e e " 
aus den vier Armeekorps der Ostprovinzen un te r d e m Oberbefehl des damals 
siebzigjährigen Fe ldmarscha l l s Gneisenau , d e m Karl von Clausewitz als Chef des 
Genera ls tabs zugeordne t war. Wichtiger als der Verlauf der Kämpfe , in denen 
sich i m m e r deut l icher das d r ü c k e n d e russ ische Übergewich t b e m e r k b a r mach te , 
war im Frühjahr 1831 für die p reuß i sche Regie rung die S iche rung der Ostgrenze 
gegen das E indr ingen der as ia t ischen Cholera, der berei ts der russ i sche Ober-
k o m m a n d i e r e n d e , Graf Diebi tsch, zum Opfer gefallen war. Alle Q u a r a n t ä n e m a ß -
n a h m e n nutz ten j e d o c h nichts , u n d am 23. Augus t 1831 erlag auch Gne i senau der 
Seuche . Nach Niedersch lagung des Aufs tands t ra ten einige poln ische Ve rbände 
auf p reuß isches Gebie t über und w u r d e n dort internier t . Viele Polen k e h r t e n 
nicht in ihre He ima t zurück, sondern gingen in die Emigrat ion, zumeis t nach 
Frankre ich . 

29* 
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Mi t P r e u ß e n in de r heu t ige n po ln i sche n His tor iographi e befaß t sich Richar d 

B r e y e r (S.331-356) . Di e j a h r h u n d e r t e l a n g e n B e r ü h r u n g e n P r e u ß e n s m i t Po l e n 

h a b e n di e po ln i sch e Gesch i ch t s s ch re ibun g in g roße m Maß e beeinflußt . Auc h di e 

Bese i t igun g P r e u ß e n s n a c h d e m Zwei te n Weltkrie g ha t da r a n n u r weni g geän -
dert , sah sich doc h de r nac h Weste n v e r s c h o b e n e po ln i sch e S taa t wei tau s s tä rke r 

als frühe r mi t F rage n de r p reuß i sch -deu t sche n Gesch ich t e konfront ier t . De r Vf. 
belegt a n zahl re iche n Beispielen , d a ß die po ln i sch e Be t r ach tungswe i s e P r e u ß e n s 

in d e n letzte n J a h r z e h n t e n e ine m Wande l un te rwor fe n ist. An di e Stell e de r 

f rühe r häufige n Schwarz-Weiß-Färbere i t r i t t e in e differenzierter e Beur te i lung , die 

al lerding s von T e n d e n z e n n ich t frei ist, s o n d e r n im S p e k t r u m de s für Pole n 

t yp i sche n V e r b u n d s von Wissenschaf t u n d S taa t s räso n gesehe n w e r d e n m u ß . 

An di e Miszell e von P a u l H e i n s i u s (S.357-360 ) ü b e r verwandtschaf t l ich e 

Bez iehunge n de r Fami l i e n B i smarc k u n d Ka t t e au f Wust , di e e in Lich t au f die 

enge n Verf lechtunge n inne rha l b de s a l tmärk i sche n Adels wirft, sch l ieße n sich 

B e m e r k u n g e n de s He rausgebe r s Oswald H a u s e r (S . 361-370 ) zu r Ber l ine r P reu -
ßen-Ausste l lun g v on 1981 an . N a c h seine r Ans ich t vermi t te l t e dies e ke i n abgewo-
gene s u n d ü b e r z e u g e n d e s Bild de s a l te n P r e u ß e n , weil sie fast ausschl ieß l ic h di e 

Scha t t ense i t e n diese s Staa te s he rvorhob , o h n e da s Posi t ive , z. B. d i e in de n 

p r e u ß i s c h e n T u g e n d e n s ich tbar e e th i sch e K o m p o n e n t e , g e n ü g e n d zu unters t re i -
chen . 

Alle Bei t räg e de s vor l iegende n B a n d e s en tha l t e n wesen t l i ch e In fo rmat ione n 

für di e P reußen fo r schung . An vielen Stel le n wird da s frühe r oft übe rze i chne t e 

Preußen-Bi l d korr igier t u n d au f de r Grund lag e e ine r in tens ive n Quellenfor -
s c h u n g e ine r objekt ive n B e w e r t u n g unterworfen . Ei n besonde re s Verd iens t de s 

S a m m e l b a n d e s ist di e B e l e u c h t u n g de s Verhäl tn isse s P r e u ß e n s z u m Reich , da s 

bishe r n u r u n g e n ü g e n d b e h a n d e l t w o r d e n ist u n d sich we i tgehen d au f di e 

schab lonenhaf t e n These n de r „ V e r p r e u ß u n g de s R e i c h s " bzw. de r „Verreichli -
c h u n g P r e u ß e n s " b e s c h r ä n k t hat . Di e Bei t räg e diese s B a n d e s zeigen , d a ß in 

Wirklichkei t di e Bez i ehunge n P r e u ß e n s z u m Reic h vie lschicht ige r w a r e n u n d 

n ich t in e in e feste F o r m e l gep reß t w e r d e n k ö n n e n . 

Berl i n Stefa n H a r t m a n n 

Hans Preuschořf: Pater Eduard Gehrmann SVD (1888—1969). Diene r d e r K i r ch e 

in zwei D i k t a t u r e n . (Zeitschrif t für di e Geschicht e u n d A l t e r t u m s k u n d e 

E r m l a n d s , Beihef t 4.) I m Selbs tver la g de s His tor ische n Vere in s für E r m -
land , E r m l a n d w e g 22, 4400 M ü n s t e r i. W. M ü n s t e r 1984. 135 S. 

E d u a r d G e h r m a n n w u r d e a m 20. S e p t e m b e r 1888 in Scha lme y be i B r a u n s b e r g 

in O s t p r e u ß e n als ä l tes te s von 16 K i n d e r n eine s Schmiedemeis te r s u n d B a u e r n 

geboren . 1902 t r a t e r in da s Miss ionsgymnas iu m de r S tey le r P a t r e s Hl . K r e u z 

in Oberschlesie n ein . Am 1. Ok tobe r 1915 empfin g e r als San i t ä t s so lda t im Mis -
s ionspr ies te r semina r St . Gabr ie l be i Wien di e P r i e s t e rwe ihe , worau f e r als 

Divisionspfarre r an de r Ost - u n d Westfron t täti g war. Auf G r u n d seine r päd -
agogische n Begabun g setzt e ih n sein Orde n nac h Kr iegsend e a n derse lbe n 

Schul e als L e h r e r ein , di e e r eins t besuch t h a t t e . Sein e bis dah i n als n o r m a l 

zu bezeichnend e Laufbah n e rh ie l t e in e r i ch tungweisend e Änderung , als sein e 

Ordensobe re n ih n 1922 zu r T e i l n a h m e a n de r va t ikan i sche n Hilfsmissio n für 

da s h u n g e r n d e R u ß l a n d abo rdne t en . Nebe n de r A m e r i c a n Relie f Admin i s t r a t ion , 

de r Nansen-Hi l f e u n d d e m Deutsche n Ro te n K r e u z w a r de r Va t ika n b e m ü h t , 

di e Hungersno t , di e seit de n J a h r e n 1920/2 1 wei t e Teil e Ruß land s he imsuchte , 

zu l indern . I m Auft ra g de s Hei l ige n S tuh le s n a h m e n di e Steyle r Miss ionar e a n 

de n U n t e r s t ü t z u n g s m a ß n a h m e n teil , g ehö r t e n a b e r zu de n k le ine re n Hilfsor -


